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Ein Wort zuvor 

Mit dem Palmsonntag beginnt die 

Woche, die im Kirchenjahr die zent-

rale Rolle spielt. 

Dieser Sonntag ist die Ouvertüre zu 

den Festen, welche wir an Gründon-

nerstag, Karfreitag und in der Oster-

nacht feiern. In diesen Tagen verdich-

tet sich die Botschaft Jesu. 

Die Bibel erzählt 

Die Bibel nacherzählen 

Die Weitergabe der biblischen Erzäh-

lungen an Kinder kann vielfältig ge-

schehen. Am schönsten sind leben-

dige Nacherzählungen. 

Wieder einmal stand das Passahfest 

an. Auch Jesus wollte dieses Fest wie 

jedes Jahr mit seinen Freunden in Je-

rusalem feiern. Doch in diesem Jahr 

war irgendwie alles anders. 

Jesus spürte dies und sagte zu zwei 

seiner Freunde: «Geht schon einmal 

vor und besorgt mir einen Esel. Ihr 

werdet kurz vor Jerusalem einen vor 

einem Haus angebunden finden. Bin-

det ihn einfach los und bringt ihn 

mir.» Die Beiden fanden diesen 

Wunsch merkwürdig. Darum fragten 

sie sicherheitshalber noch einmal 

nach. «Einen Esel, angebunden vor ei-

nem Haus? Aber der gehört doch je-

mandem. Was ist, wenn der Besitzer 

fragt, was wir da machen?». «Dann 

sagt ihm einfach: Der Herr braucht 

ihn. Dann wird er euch den Esel schon 

geben.» gab Jesus ihnen zur Antwort. 

Und so gingen die Beiden los und alles 

war so, wie Jesus es ihnen gesagt 

hatte.  

Als sie mit dem Esel zurückkamen, 

legten sie Decken auf ihn und Jesus 

setzte sich drauf. So zogen sie nun 

weiter. Jesus auf dem Esel und seine 

Freunde zu Fuss hinterher. Doch auf 

dem Weg wurde dieser kleine Zug im-

mer grösser. Immer mehr Menschen 

schlossen sich Jesus und seinen 

Freunden an. Je näher sie Jerusalem 

kamen, umso mehr wurden es. Und 

nun standen auch Menschen an den 

Strassenrändern. Sie rissen Palmwe-

del ab und jubelten Jesus zu. Und sie 

legten ihre Gewänder vor Jesus auf 

den Boden, sowie einen roten Tep-

pich.  

So ritt Jesus nach Jerusalem ein. Der 

Jubel wurde immer lauter. «Hosanna 

dem Sohn Davids!» riefen die einen, 

«Da kommt unser König!» die ande-

ren. Die einzigen, die nicht riefen, wa-

ren die Mächtigen in Jerusalem. 

Ihnen gefiel das gar nicht. Darum rie-

fen sie Jesus zu: «Bring die Leute zum 

Schweigen.» Aber Jesus erwiderte 

ihnen nur: «Wenn sie schweigen, 

werden die Steine beginnen zu re-

den.» 



So oder ähnlich kann Kindern der Ein-

zug Jesu in Jerusalem erzählt werden. 

Biblische Texte beginnen bei einer 

Nacherzählung zu leben und werden 

für die Kinder spannender.  

Die biblischen Originale 

Vom Einzug in Jerusalem berichten 

alle Evangelisten. Die vier Berichte 

weichen leicht voneinander ab. In der 

Nacherzählung findet sich von allen 

Evangelisten etwas. Die Berichte sind 

zu finden bei 

• Matthäus, Kapitel 21, Verse 1-11 

• Markus, Kapitel 11, Verse 1-11 

• Lukas, Kapitel 19, Verse 28-40 

• Johannes, Kapitel 12, Verse 12-18 

Beispielhaft für die vier Evangelisten, 

soll an dieser Stelle der Evangelist 

Matthäus zu Wort kommen. 

Mt 21, 1-11 
1 Als sie sich Jerusalem näherten und 

nach Betfage am Ölberg kamen, 

schickte Jesus zwei Jünger aus 2 und 

sagte zu ihnen: Geht in das Dorf, das 

vor euch liegt; dort werdet ihr eine 

Eselin angebunden finden und ein 

Fohlen bei ihr. Bindet sie los und 

bringt sie zu mir! 3 Und wenn euch je-

mand zur Rede stellt, dann sagt: Der 

Herr braucht sie, er lässt sie aber bald 

zurückbringen. 4 Das ist geschehen, 

damit sich erfüllte, was durch den 

Propheten gesagt worden ist: 5 Sagt 

der Tochter Zion: Siehe, dein König 

kommt zu dir. Er ist sanftmütig und er 

reitet auf einer Eselin und auf einem 

Fohlen, dem Jungen eines Lasttiers.  
6 Die Jünger gingen und taten, wie Je-

sus ihnen aufgetragen hatte. 7 Sie 

brachten die Eselin und das Fohlen, 

legten ihre Kleider auf sie und er 

setzte sich darauf.  
8 Viele Menschen breiteten ihre Klei-

der auf dem Weg aus, andere schnit-

ten Zweige von den Bäumen und 

streuten sie auf den Weg. 9 Die Leute 

aber, die vor ihm hergingen und die 

ihm nachfolgten, riefen: Hosanna 

dem Sohn Davids! Gesegnet sei er, 

der kommt im Namen des Herrn. 

Hosanna in der Höhe! 10 Als er in Jeru-

salem einzog, erbebte die ganze Stadt 

und man fragte: Wer ist dieser? 11 Die 

Leute sagten: Das ist der Prophet Je-

sus von Nazaret in Galiläa. 

(Einheitsübersetzung der Heiligen Schrift, vollstän-

dig durchgesehene und überarbeitete Ausgabe 
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Die Bibel entschlüsselt 

Die Evangelisten greifen in der Erzäh-

lung vom Einzug in Jerusalem auf Bil-

der und Texte des ersten Teils unserer 

Bibel, dem Alten Testament zurück. 

Diese Anspielungen machen den Text 

noch einmal spannender. Darum hier 

ein paar Entschlüsselungen. 



Eselin 

Eine Eselin war zu Jesu Zeiten nichts 

Ungewöhnliches. Esel waren die 

Transportmittel schlechthin. 

Doch klingen in dem augenscheinli-

chen Zitat, mit welchen Matthäus die 

Entleihung des Esels begründet, di-

rekt einige Motive aus dem Alten Tes-

tament an. 

Zum einen greift Matthäus den Pro-

pheten Sacharja auf. Sacharja sah ei-

nen besonderen König voraus, der 

ganz Israel Heil und Frieden bringen 

sollte. Und dieser König ritte nicht 

hoch zu Ross, sondern auf einem Esel. 

(Sacharja 9, 9-10). 

Zum anderen greift der den Prophe-

ten Jesaja auf. Auch Jesaja verkündet  

immer wieder einen grossen Retter, 

einen Gottesknecht, einen Auerwähl-

ten und Gesalbten Gottes (z.B. Jesaja 

42 oder 62; aus dem Kapitel 62 ist der 

Vers 11 als wörtliches Zitat zur Eröff-

nung der Begründung gewählt wor-

den). 

Hosanna 

Dieser Ruf, der heute im Gottesdienst 

seinen Platz gefunden hat, war zur 

Zeit Jesu ein kleiner Hilferuf. Und na-

türlich steckte dahinter auch die Er-

wartung und das Vertrauen, dass der 

Angerufene helfen konnte. 

Sohn David 

David war zwar schon der zweite Kö-

nig des Volkes Israel, doch war er der 

König, das Reich Israel zu einer legen-

dären Grösse gemacht haben soll.  

Die Zeit unter seiner Regentschaft 

und der seines Sohnes Salomon war 

nach biblischer Überlieferung die 

Zeit, in der das Volk Israel geeint und 

in Freiheit in einem eigenen Reich ge-

lebt hat. Dies blieb durch alle Zeiten 

hindurch das Ideal. 

So wurde dann in späterer Zeit, als 

das Reich in zwei Reiche zerfallen war 

und durch die Nachbarn eingenom-

men worden war, ein rettender König 

aus dem Hause Davids durch die Pro-

pheten angekündigt. Dieser König 

sollte die goldenen Zeiten wieder her-

aufführen, alle Besatzer aus Israel 

vertreiben und das Volk wieder einen. 

Im neuen Testament wird Jesus als 

dieser König angesehen. 

Das Fest heute 

Jubel, Freude, Erwartungen – Diese 

Elemente begegnen uns in den bibli-

schen Texten. Wenn wir hinter die 

Texte schauen, dann stellen wir eine 

Hoffnung der Befreiung fest. 

Jesus wurde als ein König empfangen, 

der anders war als die bekannten 

Herrscher. Jesus war einer, in dem 

Gott die Verhältnisse umkehrte. 



Die Menschen, die nicht das sagen 

hatten, bekamen Hoffnung ge-

schenkt. 

Doch blieb es nicht beim Jubel. Mit 

dem Palmsonn-

tag eröffnen wir 

die Karwoche. 

Im Laufe der 

Woche wird aus 

dem «Hosianna» 

ein «Kreuzige 

ihn». Dieser 

Wechsel liegt 

auch schon die-

sem Fest und seinen Bräuchen inne. 

Zwischen Hoffnung und Enttäu-

schung – in dieser Spannung feiern 

wir das Fest heute. Schon die Kleins-

ten erleben immer wieder, dass ihr 

Alltag Widrigkeiten beinhaltet. Es 

geht zum Beispiel ein Spielzeug ka-

putt. Die Hoffnung, dass die Eltern 

dieses reparieren können ist gross. 

Doch ebenso gross ist die Enttäu-

schung, wenn den Eltern dies nicht 

gelingt. Mit zunehmendem Alter neh-

men dann bei den Kindern diese Er-

fahrungen zu. Sie erfahren dies zu-

nehmend in ihren persönlichen Bezie-

hungen und später auch in globaleren 

Zusammenhängen. 

In den Gottesdiensten am Fest 

kommt diese Spannung zum einen 

durch die biblischen Texte zum 

Ausdruck. Nicht nur der Einzug Jesu in 

Jerusalem wird vorgetragen, sondern 

auch die gesamte Geschichte von sei-

ner Verhaftung, seiner Folterung und 

seinem Tod. Und dennoch feiern wir 

dieses Fest auch schon in der Hoff-

nung auf Ostern. 

In dieser Spannung hat sich auch das 

Brauchtum rund um den Palmsonn-

tag entwickelt. 

Wir feiern unsere Gottesdienste an-

ders als sonst. Die Palmen und die 

Palmprozessionen sind vieler Orts in 

unterschiedlicher Ausgestaltung ein 

fester Bestandteil der Gottesdienste 

an diesem Tag. 

Palmen als Sinnbilder 

Eine Tradition, die 

sich entwickelt hat, 

sind die Palmen. Kin-

der und Jugendliche 

gestalten sie kunst-

voll in den Tagen vor 

Palmsonntag. Aber 

auch Palmkränze 

und Palmkörbe ha-

ben ihren Platz. 

Die Symbolik, die 

hinter all diesen Zei-

chen der Freude 

über den Einzug Jesu 

in Jerusalem steckt, 

ist vielfältig. 



Grüner Busch 

Ein grüner Busch entweder aus einem 

Buxbaumstrauss oder den Ästen der 

Tanne, aus deren Stamm die Palme 

gebaut werden, sind Zeichen des Le-

bens. Durch den Winter hindurch sind 

diese Äste grün geblieben. Durch 

diese Äste kommt zum Ausdruck, 

dass Gott mit uns durch alle Widrig-

keiten des Lebens geht und uns in un-

serem Leben stärken will. 

Kreuz 

Häufig ist an der Spitze einer Palme 

auch ein Kreuz zu finden. Dieses Hin-

richtungswerkzeug ist den Christin-

nen und Christen zu einem Symbol 

der Hoffnung geworden. Ohne das 

Kreuz hätte es auch keine Auferste-

hung gegeben. So blitzt im Kreuz stets 

auch etwas von unserer Lebenshoff-

nung auf.  

Stechpalmkränze 

Die runden Kränze sind Zeichen der 

Ewigkeit. Unser Leben als Christinnen 

und Christen kennt kein Ende. Wir 

dürfen uns in Gott und seiner ewigen 

Liebe geborgen wissen. 

Zugleich erinnern die Dornen des 

Stechpalms an die Dornenkrone Jesu. 

In ihm hat Gott das Leid der Men-

schen erfahren. Gott ist auch im Leid 

bei uns. 

Äpfel 

Äpfel oder auch Orangen sind 

Früchte. Früchte haben zweierlei 

Funktionen in der Natur. Einerseits 

dienen sie als Nahrung und anderer-

seits tragen sie die Samen für die 

nächste Generation der Pflanze. So 

weisen die Äpfel auf eine Zukunft in 

Fülle hin. Was uns auch in der Gegen-

wart belastet, wir dürfen nach vorne 

in die Zukunft blicken. Mit Gottes 

Hilfe wird uns die Zukunft ein Leben 

verheissen, die nicht von den Enttäu-

schungen und Niederlagen belastet 

wird, sondern wir es schaffen werden 

unser Leben anzunehmen und es be-

freit zu leben. 

Bunte Bänder 

Die bunten Bänder sind Ausdruck der 

Lebensfreude. Wir wissen zwar, dass 

das Leben nicht immer nur eitle 

Freude ist. Daher hat es auch immer 

wieder die dunklen Töne unter den 

Bändern. Doch mit Palmsonntag ge-

hen wir Richtung Ostern, dem Fest, an 

dem das Leben über den Tod gesiegt 

hat. Diese Hoffnung tragen wir mit 

diesen Bändern in die Welt. 

 

 

 



Ideen für daheim 

Nicht nur in einem Gottesdienst kann 

man in die Karwoche starten, sondern 

auch daheim.  

Die Geschichte erzählen und nach-

spielen 

Die Erzählung vom Einzug Jesu lässt 

sich nicht nur gut nacherzählen, son-

dern auch nachspielen. Der Fantasie 

der Kinder sind da keine Grenzen ge-

setzt. Sei es mit Stofftieren, Lego- und 

Playmobilfiguren oder mit der ganzen 

Familie – alles kann zum Nachspielen 

genutzt werden.  

Den Tisch bereiten 

Für die Woche kann auch der Tisch in 

besonderer Weise bereitet werden.  

Als Ort, an dem die ganze Familie im-

mer wieder zusammenkommt, spielt 

der Tisch in jeder Familie eine zent-

rale Rolle. 

Am Samstag vor dem Palmsonntag 

kann dieser Tisch leergeräumt wer-

den und für die kommende Karwoche 

besonders eingerichtet werden. 

Mit einem roten Tischläufer, Tisch-

sets oder einer roten Tischdecke kann 

nun der Tisch eingedeckt werden. Rot 

die Farbe der Liebe und der Leiden-

schaft. Aus einer Leidenschaft für uns 

Menschen ist Jesus in diese Woche 

hineingegangen und hat alles auf sich 

genommen, was die Menschen ihm 

antaten. 

Statt Blumen kann nun ein Palmkorb 

auf den Tisch gestellt werden. 

Dieser Tisch kann die Familie nun die 

kommende Woche begleiten und mit 

durch die weiteren Feste der Karwo-

che hin zu Ostern führen.  

Für den Palmkorb werden benötigt: 

• ein Korb (nicht zu gross) 

• zwei bis drei Äpfel 

• zwei bis drei Zweige Stechpalm 

(bitte aus dem Garten nehmen) 

• zwei bis drei Zweige Buchsbaum 

oder ähnliches 

• Zeitungspapier 

• bunte Bänder aus Krepppapier 

Als erstes 

werden die 

Seiten einer 

Zeitung zu 

Papierbällen 

geformt und als Füllmaterial in den 

Korb gelegt, sodass dieser zu Dreivier-

teln gefüllt ist. Von den Stechpalm-

zweigen werden nun die Blätter abge-

schnitten und ebenfalls in den Korb 

gegeben, sodass das Zeitungspapier 

vollständig bedeckt ist. Nun können 

die Buxbaumzweige und die Äpfel 

hinein gelegt werden. 

Zum Abschluss werden der oder die 

Henkel des Korbs mit den bunten 

Bändern umwickelt. 

  



Daheim gefeiert 
Sie können auch daheim dieses Fest 

mit einem Gottesdienst feiern. 

 

Vorschlag für eine einfache Familien-

feier am Familientisch 

Vorbereiten: zur Einstimmung schöne 

Musik, eine Kerze anzünden, evtl. ein 

Kreuz auf den Tisch. Ein Familienmit-

glied wird als Vorbeter/in ausgewählt  

Eröffnung der Feier 

Im Namen des Vaters und des Sohnes 

und des Heiligen Geistes. + + + 

Gott hat uns lieb. Jesus ist da. Er ver-

treibt die Angst und macht uns Mut. 

Lied 

KG 537 Lobet und preiset, ihr Völker, 

den Herrn 

Gebet  

Vorbeter/in:    

Jesus, die Menschen in Jerusalem ru-

fen «Hosanna!» - das heisst: «Hilf 

doch!»  Auch wir bitten dich: «Hilf 

doch!»  

alle:   

Hosanna! Gesegnet sei er, der kommt 

im Namen des Herrn! 

Vorbeter/in:    

Jesus, die Menschen freuen sich und 

singen frohe Lieder denn du gibst 

ihnen Hoffnung. 

alle:   

Hosanna! Gesegnet sei er, …  

Vorbeter/in:   

Jesus, du gehst mit uns, wenn wir froh 

oder traurig sind, wenn wir Angst ha-

ben und wenn wir glücklich sind. Da-

für danken wir dir und rufen: 

alle: Hosanna! Gesegnet sei er, der 

kommt im Namen des Herrn! 

Worte aus der Bibel 

Mt 21,1-11   

(Aus einer Kinderbibel lesen oder 

nacherzählt. Die Texte finden Sie auch 

in diesem Heft.) 

Bibelgespräch  

Jeder darf seine Gedanken zu den 

Worten aus der Bibel sagen. 

Bitten  

Vorbeter/in:   

Jesus, wir beten für alle, die krank 

sind. 

Alle:  

Hosanna, Jesus, hilf doch! 



Vorbeter/in:   

Wir beten für die Ärzte und für alle, 

die Menschen pflegen.  

Alle:  

Hosanna… 

Vorbeter/in:   

Wir beten für … (eigene Bitten, z.B.: 

Oma und Opa, …)  

Alle: Hosanna… 

Vater unser 

Wir fassen uns an den Händen und 

beten: 

Vater unser im Himmel… 

Segensgebet  

Vorbeter/in:   

Mit dem Palmsonntag beginnt die 

Karwoche: Gemeinschaft, Verrat, Lei-

den, Sterben und Tod.  

Aber dann feiern wir Ostern: Jesus 

lebt!  

Lieber Gott, du gehst mit uns. Gib uns 

Kraft, wenn der Weg steinig wird. 

Schenke uns deinen Geist, damit wir 

das Leben nicht aus den Augen verlie-

ren. Segne uns mit deiner Liebe: 

Im Namen des Vaters und des Sohnes 

und des Heiligen Geistes. +++ Amen. 

 


